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Amtlicher Theil.
-3e. t. und l. Apostolische Majestät haben dem Ri t t .

Meister im Feldmarfchall Graf W r a n g el 2. l. l . Dra>
8°Nlrregimenle Hugo Grafen W u r m b r a n d - S t u p »
pach die l. l. Kämmererswürde allergnüdigst zu ver«
leihen geruht.

Der Minister deS Innern hat dem Stallhallerei»
secrelür Victor K l i m a in Prag eine Vizesecrelälestelle
tm Ministerium des Innern verliehen.

Der Minister für Callas und Unterricht hat den
Oberlehrer ln Troppau Pancraz E h r at zum Haupt,
lehrcr an der ^ehrerbildungeanstalt in Marburg ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Die l. l . Landesreglcrung in Krain hat dem Primus

D r o b n i l au« Vischofiack für die von demselben am
9- Jul i l. I . mit eigener ^cbmsglfahr bewirlte Rtltung
der 12jiHrigen Gabriele Debeuc aus. Vlschoflack vom
Tode dl« «Litrinlens in der Heier die ^ebensretlung«,
laglia zuerkannt.

Ungarn und die Nationalitäten.
Die ..Augsb. Allg. Flg." bringt unter dem Titel

„Der ungarische Staat und die Nationalitäten" einen
..aus Ungarn" signierten Arlilel, welcher eine Schilde»
rung des Verhältnisses Ungarn« zu den in jüngster Zeit
wieder an die Tagesordnung tretenden nationalen Agi-
tationen enthält. Der erwarte Arlilel lautet:

„Es ist laum glaublich, baß die germanisierende
Centralisation noch einmal in Ungarn festen Fuß fassen
werde. Die Zeit derselben ist wahrscheinlich um. t)er
Absolutismus lann wieder «stehen, der GelagtlUlig«.
zustand sich wilder sehe» und fühlen lassen, alier ein
ernster österreichischer Staatsmann wird es, anglsichts
dcr ungarischen und der slavischen Nationalität, laum
tnchr wagen, das System derjenigen C:nlralisation,
welche gletchztltig die ai,derSfprachlgen Vollsftämme gcr-
«anisieren soll. wilder einzufühlen. Ein solches Efperi«
^ent stiindl im Widerspruch mit der internationalen
Stellung, welche die Monarchie hlute in ituropa, vor^
zuglich gegelMer d«m deutschen Reich, einzunehmen hat,
und ware bei dcm starl entwickelten Selbstgefühl der
Nlchldeulschln Nationalitäten der Monarchie, die gewiß
letzt schwerer zu behandeln sind als ehedem, nicht leicht
voizunehmen. Die Erneuerung der allen Angriffe gegen
las ungarische Staalswesen von dieser Selle ist nlchl
zu befürchten — würde ja jcder Angriff schon an dem
Passiven Widerstände der Nallonallläen scheitern. Wäre
auch da« <iomll«l bei seiner gegenwälllgen Verfassung
N'chl mehr da« stalle Volliverl, das es ehedem gewchn
^ - die gtlmanijatorlschen Stlebungen Vach's scheiiet»
ltn übrigens nlchl an dlm Widerstände dlr <iomlt»le —
>l> böten die ausgebildete Ilistilul,on der Presse, da«
entwickelte Üflenlllche ^eden, der rege Ideenlausch und die
vtlvttlfalligle physische Verührung der politischen Kreife
gaffen genug, um eine Vertheidigung ebenso energisch
" « erfolgreich zu führen.

Wer in llhter Zelt diesen Gegenstand mündlich
° ° " schriftlich behanbelle — und wir haben einige I o u i -
"°larl!lt l über denselben gelefen. ln einigen Pailamcnls.
t ^ l ! " " ' " " ^ b " ° " l angefpielt. und felbsl politische Grc.
^Ulen liegen uns vor, welche die Frage des ungarischen
^laalts mit Vezllhung auf die Nal.onal'lälen behan.
rcln - . h<,l ancllannl, daß von W i e n le ine Ge«
' " ^ l f u r U n g a r n drohe, eher aber Gewitter»
"ollen flgnalisicrt werden tonnten, aus den« Osten oder
«A " " über dem Tleflande felbst aufsteigend: daß
"'"lt mehr die österreichischen G e r m a n , s al o.
^ n zu sürchlen sind, «her abcr die serbischen, r u .
" l l n i s c h e n . s lav ischen Agitatoren.
a»l l- °"^ ^lm offenen Fiaslo der herrschenden Partei
" ' fl'anzilllem und polil'schem Gebiet, haben die Na,
vnalilälen im letzten Jahr eine Art Wiedererwachen zu

iu ! t rh^ ' tn Thallglett gefeiert, Ihre Führer blgannen
w c > ^ , / " ' " ° lit f.üher nur gesprochen, ihr Auftreten
^ " lärmender, ihre Forderungen wurden lühner. »hie
off ^ verdttblicher. Wie neulich einer detselben im
/ u b l ^ . . ^ ^ " ^ " " ' l " " "^llichen Schweiz" da«
,<< m n. ^erraschte. so rückten auch andere, wenngleich
'ünw,,. 3," ^ ^ " ^ e m Kreise, mit Plänen hervor, omen

«NlNlli«h dieselbe destruclioe Tendenz gegen das be.
l ^nde ungarlfch« O,aal«»efen innewohnte « ° fehr sie

auch gegen alleS eisern, was in Pest geschehen, thell-
welse mit der Absicht, um die nichtungarlschen Nalio-
nalilülen zu versöhnen, so haben sie doch rasch von der
neuen Municipaloerfafsung Vortheil zu ziehen gewußt,
nachdem sie richtig erlannl, daß dieselbe eine gule Waffe
in ihren Händen abgeben lvnne. Sie wird demzufolge
auch fchon weidlich benutzt. Nun fplelen sie — die
M'lelics, Polit u. s. w. — alle die Demokraten und
lämpfen für ein noch zu erweiternde« Wahlrecht in dem
liomilat. Je breiter die Grundlage der <iomilat«otrias<
sung, desto besser für fie, desto gejähllicher aber wird
das Comilat dem ungarischen Slaat.

I n einer der un« vorliegenden Vrofchüren, die
vorzüglich der Veleuchlung des Zusammenhanges zwi-
jchen der Municipaloeifafsung und den vellrebungen
der Nationalitäten gewidmet isi, heißl es nun im Hm-
blick auf die dem ungarischen Staat feindlichen Ten»
denzen der nationalen Agitatoren: „Die Kenllr des un»
garischen Slaatswefens müssen jede Maßregel v:rmeiden,
welche die Suprematie des ungarischen Stammes beein»
trächtigen könnte. Schönfärberei wäre es, dies nicht ein-
zugestehcn, Schönfärberei, unsere Ueberzeugung zu ver-
bergen, daß das erste, höchste, slcts festzuhaltende Princip
oer ungarischen Polll»! die Wahrung der Suprcmalle
des ungarifchcn Stammes fei. Gleichberechligung, De»
molralie, VollSsouvträneläl, ^iberallsmus, Glaubens»
freiheil — und wie sonst noch die modernen polttlschen
Princ pien he»ßen mtigen — stehen fümmllich ln zweiter
Lmle." Wie zu fehen, fprlchl der Verjasser eine offene
nicht miszuvetstehende Splache und ist aufrichtig Über
alle Maßen. Jedenfalls ftappierl fein «us>pruch, ja be»
rührt villleicht fogar unangenehm, infofern Suprematie
ln den Augen vieler an Henschafl grenzt, diefe ablr
wieder an Tyrannei, Despoliomu«, Vedlückung. Wir
leben alle noch mehr oder mmder unter dem Vann des
humanen Worts und ideal<gerechltn Vegr«ffs der Gleich«
bercchtigung, oft unbetilmmerl dalum, ob sich â ch das
Princip btljelben slels aus dir Tylvrie streng conform'
in die Praxis Ubllsltzen lusse, ob in gegebenen Füllen
oft nichl geordnete Zustande gest0il oder gar vernichtet,
blgründltc und nolywendigl Sta^l«indioidual«lülen ue«
fchädlgt werden, und fchließlich alfo der Schadln, den die
Gesammtheit im Slaat erleidet, nicht den G:winn auf»
wiegt, den einzelne Vollsstämme dl«felben materiell und
moralifch machen dülflen.

Die polillfche Gleichberechtigung in dem Sinn, in
welchem der herrschende Stamm dlefclbe niemals versteht,
in dem aber die emporstrebenden Racen sie stet« ver»
standen haben wollen, ist wohl nirgends schwucr durch»
zuführen als in Ungarn mit seinen fünf NulionaUlülen.
W>r halten die strenge Durchführung de« Princips der
Gleichberechtigung für unmöglich, jede Verwaltung, jede
Regierung, jede Thal gleit auf municipalem und patta»
menlanschcm Oebltl wäre im volh'.nem unmöglich ge»
macht. Die« hat auch Vach ganz gut emgefehm, der da«
Wort Oleichberechtlgulig stet« im Munde gefühlt, und
die nationalen Agitatoren heutigen Tage« fchen e« eben-
falls ein. Gach wollte die deuifche Suptemalie begrün»
den und stieß dabei auf den Widerstand aller, felbft der
Deulschen. Den zähcften Widerstand in geistiger V t '
ziehung leistete ihm die historifch begründete Suprematie
de« ungarifchen «stamme«. Wenn die deutsche aber nicht
mdglich, so lann für leine andere optiert werben, selbst
von den Deutschen, als für die un^arifche Suprematie.
DaS Aufhören derselben auf dem Gebiete der Stephans»
lrone würde bedeuten die V e r w i r r u n g , die Revo»
l u l i o n , das E h a o s ; außer einer ungalischeu Poll l l l
»st auf diefem Voden jede andere mil blm Stempel der
Ä ben leuer l i ch le i t dehaflcl und wülde nur zum
Ruin und zur gegenseitigen Zerstörung der Nationali-
täten führen.

Der dlssoloierenden Elemente, bereit den Slaal zu
zelsprlligen. gibt es dort sehr viele: diesen gegenüber ist
das vorzüglichste und kräftigste zufammcnhalllnde lile»
ment die geschichtlich begründete. Ni l ihrcn Wurzeln fo»
wohl im pollllschln als im focialen Ooben festsitzende,
ungarische Supumalie. Die ungarische Pol l l l l ist d,e
Gewähr der Ordnung, des grietcns, des Veslande«. der
stetigen iönlwicklung. Gehl es mit dem ungarischen
Slamm nicht, wie würde es eist mit einem der anderen
Stämme gehen? Jede« andere <öfplrimenl müßte damll
ansangen, da« was Iahlhunderlc geschaffen, da«, ob ab>
solul gut oder nlchl. doch eine relative gcsliglcil besitzt,
über den Haufen zu welfln und auf dem Wege der Um.
wälzmig eln neue« Gebilde »u schassen. Selbst die na.
lionalen Führer müssen einsehen, daß, wenn sie die un<
garifche Suprematie brecht,,, fie den ungall,chen Slaal
zerstören, und daß die Sündsiut, die dann hereinbräche,

leinem der Voller zwischen der Leilha und dem Oftrande
der ttaipathen Segen und Wohlfahrt bringen würde.
Wenn jene Katastrophe eintreten follte, auf welche sie
»hre Hoffnungen bauen, wo wären sie dann zu finden
d»e homogenen, geistig und materiell zureichenden Ele-
menle, d;e einen neuen Staat zu bllden lühlg, zu emem
neuen Gesüge verwendbar wären? Alle l>« „interessan-
ten" Nallonalilülen im ^and und außerhalb de«lelven
sind numerisch nlchl bedeutend, politisch nicht schwerwie-
gend, mltllecluell nicht hoch genug gestellt, um d»e Gruno»
läge eines Gemeinwesens zu blloen, welche» nur an-
nähtrnd dcm Relche der Sllphanelrone entzpiäche. Zu-
dem, wie stünde es erst nul diesen confcjftonlll, nai»o-
nal und geographisch getrennten Stämmen, wenn es sich
um die Ürrilchung emes und desselben pojlllven Zweckes
handeln würde?

Ohne Uebertreibung läßl fich sagen, bah der un-
garische Staat einem allgemelnen europäischen Interesse
entjpllcht: blrect, well derselbe relallv glvrdnele Zu-
bände östlich der tteilha verbürgt; indirect, well d«
ungarische lVupremall« auch vorzüglich lm Interesse
Otslcllelchs llegt, elner der Schlußl«lne im Oaue der
Monarchie ist und die Zerllümmclung der Monarchie
heule weder im Interesse der ^>o»llsall0l! liegt, noch be«
europäischen Glelchgcwlchles halber gewünscht weiden
darf. Man gewähre nur zum Veginn den National»«
tüten Ungarn«, was diese heule allein zu wüujch«n vor»
geben: den Scrben ihre Wojwodschafl aulouom organi-
siert, den Rumänen eine Ärl tlttm.Daclen, den Nord«
slaven ein selbständiges plovMjiellcS Gcdicl, und bald
würden »hre Wünsche uno öorbelungeli weller gehen, so
wllt, daß die ErMui ,z derselben mneihalb der Glenzen
der Monarchle unlhunllch wäre. M l l dem Gewüylen
ihrer ersten Forderungen wäre der ungarische Slaat
ze«sprengt; was sie weit«« ohne Zwelsel anslitben
würden — lüyn gemacht durch den eisten Erfolg und
d̂em natürlichen Zuge der Slummesglc»Hhell folglnd —
wäre bcr Ruin O^lllreich«.

Wer die «bs lch l ha t , Oesterre ich zu u n -
t e r g r a b e n , l a n n n lch l« Zweckv len l l chere»
u n t e r n e h m e n , a l « die N a l l o n a l i t ä l e u U n -
g a r n « gegen den u n g a r i f c h e n S t a a t zu
hetzen, blese Minirarbeil vcijprlchl lHrjolg. it« bünlt
uns die« so evident, baß w,l «eneigl sint,, als Maß»
slab des Wohlwollen« und der frlunofchasllichen Gesin-
nungen gegen Oesterreich, einzig und allem da« Ver-
hallen eines Slauiemallnes, eine« Slaale« ober selbst
nur eines Poimlels von luropäifcher Geftchtsweile ge-
genüber den Natlonalilüten Ungarn« zu betrachten.

Staatengebilbt entzlehen und vergehen: was i »
Schoße der Zuluuft verborgen, lann der Pollllter der
Gegenwart nlchl anfechten; Nicht Oesterreich, nicht der
ungarische Slaal werden ewig bestehen, noch die Noth«
wendige«! ewig vorhanden fei», daß fit bestehen. Heule
jedoch »st der ungarische Slaal, den d,e Supremalle de«
ungarischen Stamme« in Ungarn elhäll, für den, der
un geoidnete« Slaalswesen zu/lschen dem «Vöhmelvalb
und bim unter«« ^aufe der Donau nichl entbehren zu
tonnen glaubt, nothwendig in dcmfllben Sinne »ie die
Suprematie der Nordflaalen über die Sübslaaten in
Ämelila für den, oer die Verciniglen Slaalcn-Republil
nicht zerschlagen wissen wi l l ; wie e« nothwendig i>l, daß
die Angelsachsen die führende Rolle haben gegenüber den
Iren, daß der Norden Italien« — die P,emonlesen,
Vombarden, Vlnellaner — eu,e politische Präponderanz
besitze gt^tnübel dem Süden, wo Neapel wenig vltlähllch
ist, Sizilien den Oldalilcn an die vöUlge Sclbsländig-
leil luchl ausgegeben hat, wie es schließlich selbst noch-
wendig ist für jenen, der die vlienlallsche Frage noch
nichl gestellt haben möchte, daß die pollllfHl Suprematie
de« lülllschen Stammes, des einzigen staalcnbllveneen
lillmclll« »n dem Glwl l r von Rncl» im l^l i fnl nltbt
leichtsinnig untergraben werde.'

Zum Cougreh in Vrüffel.
„Pester V l o y d " : „Die russische Denlschrlfl. jo

wie sie zum Gegenstand der brusseler »eralhungen vor-
gelegt wurde, wäre, zur internalionaleu Gef,tze»lrafl er»
Hoden, nicht« andere« al« die Inarticulierung der unum.
schräl,llen Gewalt de« siegreichen ii,oberei« in Felnde«.
land. Wir üvlllasscn e« mllilürischen Huchmülmeln, die
Vestlmmungen belllff« der Vehanblungen von lllleg»»
gesangeitn lrilifch zu pillfen. Sle sollen duich Über»
mäßige M'lbe eine wahie Pränne für Feigheit und D«.
sellion fein. Jedoch dies verfchwindel im Vergleich luil
den Vorfchlügen bezüglich der disciltionüten Gewalt der
Occupanlen auf feindlichem Tt l l l l v l lum. Ihre Annahme
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»a« gleibedeutenb mit einem titfen Rückfall dis ftölker.
rechtlichen Schutzes für Unbewaffnete. Es »äre demnach
im Kriege nur «ine einzig Alt ooa Existenz ettläzllch:
dle im Soldatentittel. Der Bürgersmann, der Ädministra»
tiobeamte wüßte einem namenlosen Elend verfallen. I f t
doch die Erniedrigung in den unmittelbarst«, edelft'N
Gefühlen des Mlnschen das größte Elend, wllche« noth»
gedrungen zu Wioeistanb und Revolte füh-en muß. Und
gibt es wohl eine erbitternd?« Erniedrigung als ditjeuige.
»elche dem Vürger wiederfahren lann, wenn man ihm
Unterwüifi^keit unter die Gebote des Feindeci zumuthet
und den Beamten formell zum Treuschwur für den ein«
dringenden Feind zwingt, eben jene Klasse zur Verleugn
nung de« Staates preßt, welche an eister Stelle beru»
sen ist. die Einheit und Ständlgkeit der Staatsgewalt
gerade in Zeiten der Noth zu vertreten! Die Decretie-
rung de< gesetzmäßigen Ueberganyes der Landesoerwal«
tung in Feindeshünde und deren Vereitelung oder Ver-
»eige ung als Meuterei, welche an jedermann mit Pulver
und Blei zu bestrafen ift, wäre ein völkerrechtliches
Monstrum, wie es leine cioilifterle Macht annehmen
lann. Außerdem solll« noch jeder Widerstand von allen
anderen, als nicht regulären Truppen, als meutelischcs,
gegen das Völkerrecht vtlstoßendes Attentat ^ebrandmatkt
»erden. Es hieße dies den Vürger mit gebundenen Hän»
den der Willkür eindringender Soloaten überliefern, ihm
das N-cht der Selbstvertheidigung rauben, alle Wehr»
kraft des Volte«, welche noch außer den in Waffen
stehenden regulären Truppen vorhanden ist. voll«
ftilndig paralysieren. Welchen Verlust dies für Bänder,
»le fie auch die öfterreichisch-ungarlsche Monarchie um-
schließt, für Tirol , für die Mllitäcgrenzen. wo trotz aus»
gesprochener Entmilitarifierung noch immer ein bedeu»
tender Stock unmittelbarer kriegerischer Vollslraft vor«
Handen — zu bedeuten hiilte, bedarf wohl kaum der
»eiteren Erörterung.

Bei diese« Sachoerhalt muß es jedermann nalür»
llch erscheinen, wenn alle ihrem Wesen nach nicht aggres»
fioen Müchle sich der Rcserve der Vertreter unserer
Monarchie anschließen. Doch scheint, nach allen Anzei«
chen zu urtheilen, Rußlands Einfluß vorzuwalten."

Politische Uebersicht.
»aibach, 10. August.

Der Ncchtsaussclluß des u n g a r i s c h e n O b e r -
haust« beendigte die Verhandlungen übec die W a h l -
n o v e l l e . Die wesentlichste Modification, welche er
vornahm, bezieht stch auf die Bestimmungen über da»
Iractieren der Wähler und lautet: I n d<m Fallt, wenn
die HUtlglcit einer Wahl au« folchen Rücksichten ange-
fochten wird, wild von den Stimmen, welche der Can-
dldat erhalten hat, die Summe derjenigen Wähler ab-
gezogen, »elche erwiesenermaßen vor der Wahl oder
wahrend des Wahlacles mit Wissen und Einwilligung
des Eandibaten an den Tractamenten theilgcnomnnn,
oder eine sonstige im § 96 bezeichnete verbotene Hand«
lung verübt haben. Wetters wurde tne Bestimmung
aufgenommen, daß Wahlconferenzen oder Wahlumzü^e
der Jurisdiction anzumelden sind. — Wie der „Pester
Lloyd" erjährt, wurde die aus die Wahl J o a c s l o o i l s
als Patriarchen bezügliche Vorlage an Se. Majestät im
Ministerrathe vereinbart. Mittwoch den 5. d. wurde
dieselbe nach Vlen gesendet und hat Se. l . und l. apoft.
Majestät am 6, August die allcrhöchste Entscheidung ge»
troffen und die Wahl des Patriarchen Prolopius Inoacs»
lovics genehmigt.

Dle Verathungen Nber dle deutsche C o n c u r « ,
o r d n u n g find nunmehr vollständig zum Abschluß ge«
bracht worden. Die damit betraut gewesene Commission
hat am Schlüsse ihrer Arbeit einstimmig sich dafür er«
klärt, die Vorlegung deS Entwurfes in der nächsten
RtlchstagVslifion zu beantragen, welcher a'so die voll'
ständig abgeschlossene Gruppe der Iustizvorlage vorge»
legt werden könnte. — Dle «ilf hervorragenden deutschen
Juristen, welche in die Commission zur Allfstellulig elt.es
deutschen E io i l gese tzbuches gewählt wvlden sind,
haben jetzt sämmtlich sich bereit erklärt, die Wahl anzu>
nehmt«. Die Arbeiten, welche eine Reihe von Jahren
erfordern, fallen zunächst so in Angriff genommen wer-
den, daß fünf Mitglieder ständig in Berlin über die
einzelnen Theile dts Entwurfes in Berathung treten
und die Resultate dann den weiteren sechs Mitgliedern
zur Kritik unterbreiten.

Die „Gaceta" veröffentlicht Detail« über die Ver-
theidigung Teruels. L i z z a r a g a und Don Alphon so
mit 13.000 Mann griffen durch 15 Eluuden vergeblich
ein republikanisches Infanterieregimel.l an. Ueber Auf-
forderung Lizzaragas, den Platz zu übergeben, antwor»
lelen Volt und Soldaten, lieber zu sterben. Die Regie-
rung hat die Tapferen beglückwünscht. — Die spa»
nische Regierung schloß mit einer berliner Militär»
Effeclenfabril '«inen W a f f e n l i e f e r u n g s - V e r t r a g
ab. Es sind zu diesem Behufe drei spanische Offiziere,
der Oberst Felgardl und dieCapitäneVlasencia undCampa,
nach der deutschen Reichsljauptslabt entsendet wordm, um wo«
möglich die Uebernahme der Waffen sofort zu tffectuiercn.
Die berliner Regierung hat gegen den Abschluß dieses Ver°
trage« nichts eingewendet, da sie nach völlerrechllichcn Prin»
zipien die Carlisten nicht als kriegführende Macht, sou»
dern als Reblllcn betrachtet, deren Unterdrückung sich
die lactische Regierung mit Recht angelegen sein läht.
— Die osftciöse madrider „Correspondencia" sftcichl sich
anläßlich der Gerüchte von einer f r emden I n t e r »
vent i o n dahin au«, daß diese keineswegs in solche
Nähe gerückt sei, wie es mehrfach geglaubt und hier und
da gewünscht welde. Man sei sogar so weit gegangen,
zu behaupten, baß die Regierung die Initiative in dieser
Angllegeliheit hätte ergreifen sollen; das fei , un ganz
i r r ig ; die Regierung wisse, was sie zu thun habe und
slhe hinlänglich Vertrauen in die eigene Kraft und die
ihr zu Gebote stehenden Hilfsquellen.

Für Ende «ugust werben die Wahlen für die ser-
bische S l u p s c h t i n a ausgeschrieben werden; dieselbe
tritt am 20. September zusammen. Vonseite des Unter»
richtsminifters werde' wichtig« Vorlagen vorbereitet.

Neue Gewerbeordnung.
Die österreichischen Handels« und Gewlrbllammerli

werden demnächst'üblr den Rcformlntwurf einer neuen
Gewerbeordnung ihr Gutachten abzugeben haben.

Die „Presse" äußert sich über diesen Gisetzentwurf,
wie folgt:

„Der E n t w u r f enthält, abgesehen von dem Ein«
führungzgesetze, in acht Artikeln neun Abschnitte mit
125 Paragraphen. Die Abschnitte behandeln die Be«
dingungen des sebständigen Gewerbebetriebs, das Erfor«
dernis einer Genehmigung der Vllricbsanlagt bei ein.
zelnen Gewerben, Umfang und Ausübung der Gewerbe»
rechte, Marltoerlehr und Firanten, gewerbliche Vereini«
gungen, gewerbliche« Hilfspersonale, gewerbliche Hilss-
kassen, Strafen, endlich Behörden und Verfahren.

Wir entnehmen dem M o t i v e n b e r i c h t e die fol<
genden den Tenor des neuen Elitwurfs charakterisierenden

Ausführungen, lnbem sie die durchgrelfendstm Neuerun-
gen desselben bezeichnen und begründen:

Die jetzt in Kraft li:slch:l,dl Hewerlieorbnung vom
20. Dezember 1859 bezeichnet einen hoch bedeulsamm
Fortschlitt auf der Bahn der Befreiung der srdett, in«
dem der Zunftzwang mit all seinen, die freie Vewegurg
hemmenden und beschränkenden Ausaüchfen und Mis -
vräuchtn endlich nach Jahrhunderte langem Ringen voll«
ständig und von Grund aus beseitigt wurde.

Zur pflege des colporatioen Elements de« Ge«
werbestandtS wurden gemeinschaftliche Verbände ( O t -
nosse ns cha f te n) in« Leben gerufen, welche zwar tur
zunflmäßigen Abgeschlossenheit m,b Efclusivlliit enllleldlt
sind, dennoch aber oeimöie ihrer gesetzlichen Attribute
und des eingeführten BeitriltSzwanges durchaus nicht
den Charakter freier Vereine an sich tragen.

I n der That hat die Institution der Zwangs-
genossenschaften dcn von ihr gehegten Erwailuiigen nlcht
entsprochen. 3ie fristen eine künstlich unterhaltene Schein-
fflslenz, es mangelt ihnen das belebende Moment des
selbstthätigen Zusammenwirken«. Die Idee dcr freien
Association, welche alle Sphären unseres, staatlichen
und gesellschaftlichen Bebens durchdrlngt, fordert gebleteiisch
die Beseitigung jedes Zwanges auch auf dem Gcbielt
der gewerblichen Vereinigungen. Die Uebti zeugung hie«
von halle sich frühzeitig gefestigt. Denn das Abgeord-
netenhaus des Relchsraths faßte schon in der Sitzung
vom 12. November 18iN den Beschluß, die Bestimmun-
gen der Gewerbeordnung von 1859 über die zwangs«
weise V'ldung der Genossenschaften einer Revision zu
unterziehen und nahm in der S'hung vom 20. März
18<>2 ein Gesetz an, lrafl dessen an die Stelle der Zwangs-
genossenschaften f r e i w i l l i g e Vereine tretm folllen.
Der bald darauf erfolgte Schluß der Rlichslalhsslsslon
behinderte aber das Zustiridelommen diesls Gesetzes, da
das Herrenhaus in die Blralhung tesselben nicht mehr
einging. Seither wurde in zahlreichen Petitionen dll
Revision der Gt»erbeordnung vom Jahre 1859, insb:»
sondere des tt. und 7. Hauptslückes (gewerbliches Hllfs»
personal und Genossenschaflen). verlangt. Da« Handels-
ministerium gedachte diesen als vollberechtigt anerkannte»'
Wünschen zunächst durch Ausarbeitung ewes Gesetzent-
wurfs zu entspitchen, welcher eine Reform de« 6. Haupt«
stücke« der Gewerbeordnung zum Gegenstände hatte. Der
Entwurf wurde dcn Hanoels« und Gclverbclammem
und den politischen Vandesbehörde«, zur Begutachtung
mitgetheilt.

Da« Votum diestr Kö'p'lschaften und Behörden
lautete aber nahe einstimmig dahin, daß die Gewerbe«
Ordnung vom Jahre 1859 in ihrer G e s a m m t h l l l
der R e v i s i o n unterzogen werden möge. So enlsla^
der neue Entwurf einer revidierte!, Oeweldlordnung.

Vor allem tritt eine wesentliche Verschiedenheit de«
Standpunktes bei Ausarbeitung der Gewerbeordnung voll
1859 und des gtgenwürliqcl, Entwurfs i i , den Vordtl'
c>rund. Dort handelte es sich um eine totale durchgreifende
Reform der früheren Gewcrbegcsltzgeliung auf dem Funba«
Mtnte der GeVerliefreiheit, vllbulid,.» mil einer eisten
Eodificierung der z<rstreu'en Gesetztsvorschriften. I 't^
erblickt die legislatorische Thällgleit ihre Aufgabe niält
in einer völligen Neugestaltung d:r gewerblichen Gestz<
gebung, sondern in einer zeitgemäßen Rcsorm einztlnec
Institutionen der Geweibcordnung von 185!> und in dcr
den w i r t h f c h a f t l l c h e n und K u l t u r v e r h ä l l ^
n i s f e n der Glgenwatt und den Principien der wirth'
schafllichen Freihit entsprechenden Ergänzung und Vtl<
oollstälibigung derselben. Daher schließt sich der neul
Entwurf in Einlhellung und Gliederung de« Stoffes so

MlissetlM.
Getrennt und verstoßen.

Roman von Ed. Wagner.

(Fortsetzung,)

Neun und zwanzigstes Kapitel

E l n u n e r w a r t e t e r Ve fuch .
Lady Varbara Ehawpmy, am offenen Fenster

stehend und vttstohllne Vucke nach dem aus d<m Ge«
dusch tretenden Essmgham werfend, glaubte den Voden
unter lhren Füßen sinkin zu fühlen. Da« Erschcinen
ihre« Feinde«, da« Vtwußtjein, daß er «hr auch hierher
gefolgt fei, daß er also beabsichtige, nicht eher zu rührn,
al« blS er ihren malellofln Namen bestickt, bis er
fie gänzlich ruiniert habe, daß er ihren Gemal zu
einem Verbrechen reizen werde, n«li:e« ihn erniedrigen,
tntlhren müßte und »hm eine unvermeidliche Bestrafung
zuziehen würde — wirkte vernichtend auf fie.

Wa« follle fie thun? Sollte sie ihren Galten um
Schuh anflitzen, ihm gest«hen, daß fie noch von einem
anderen geliebt werde, und daß dieser sie auch hier zu
v«!fol.aen fortfahren werde? Sollte sie ihm die ganze
Vers«,l.gung«g«sch,chte ihres Feindes m-llhcilln? Nem,
da« lonnl«. da, durfte fie nicht; fie wußte nur zu gut,
«ah ihr <»,lt« nicht der Mann war. der solche Mit«
3 n n « ^ " f ' ' " ^ ^ ungünstige Schlußfolgerungen

«»» ' « A " " l . '^" " ^ " verralhm," dachte sie, .ich
D°ß « t « a«s Mch i«lbft o«rl°ssen. Ich wM sssm-

gham nicht begegnen. Er darf mich hler nicht so offen
belästigen, wie zu Saltalr, und wenn er es thut, muß
ich an Willard Ames schreiben und ihn um Rath
bitten. Gott habe Erbarmen mit der armen ftrau,
welche sich nicht in all ihrem Kummer an ihren Mann
wenden lannl"

Lord Ehampnly war aufglstanben und schaute fie
ängstlich, lheilnehmlnd an.

Lady Varbara beobachtete seine Biwegungen so«
wohl, wie die ihre« Feindes, welcher sich dem Hause
näherte und mit der Hand ihr zuw!ntte. Sie trat
einige Schrille vom Fenster zulück. Effingham kam
aber näher, fortwährend winkend, halb zutraulich, halb
drohend. D,e Unverschämtheit erfüllte Laty Varbara
mit Entsetz:«. Sollte fich nun dennoch eine Scene
abspielen? War er hierhergekommen, um auf die feurige
Forderung Lord Ehamprey's zu antworten? Oder be-
absichtigte er blos. sie zu cowpromitlieren?

Ein tiefer Seufzer, gleich einem leisen Aufschrei,
brach von ihren Lippm.

„Was fehlt dir. Varbara?" fragte der Lord. fich
ihr nähernd.

«Ich bin unwohl, Sidncy." antwortete sie mit
schwacher Stimme, indem sie sich noch mehr in die
M'tte de« Zimmcrs zurückzog, au« Furcht, ihr Gemal
möchte den immer näher kommenden Effingham sehen.
«Eine vorüberglhtnde Schwäche."

Sie versuchte zu lächeln und blickte mit ihren
ängstlichen »ugen und bleichen Wangen zu ihm auf.
daß er bestürzt war und aufrichtig besorgt wurde.

«Du blft wirklich krank. Varbara," sprach er in
«rnftem Tone. „V i f t du ficher, daß e« wohl nicht«

anderes als Schwäche ist? Soll ich nach dem Arzle
sch'cken?"

„Nein - nein, e« wird bald vorüber sein."
Sie hörte durch das offene Fenster da« Gelaust

leiser Tritte — ihr Feind kam näher und näher.
, O Himmel!« flüsterte sie. oerzweiflunßsvoll t>it

Hände ringend. „Ich lann es nicht ertragen — "
„Den Schmerz, Barbara?' fragte der Lord theil'

nehmend. „Was lann ich für dich thun?"
Essingham war nahe am Fenster.
»Bringe m,r Wasser-l" sagte sie kaum hörbal»

,«ber fchnell, Wasserl'
Lord EhamtMy eilte hinaus.
Kaum warm seine Schritte vtlhalll, al« Obclsl

Essingham in dem lhürarligen Fenster erfchlen, ein sa"'
nisches Lächeln v:rzog sein Gesicht.

«Allein. Barbara?" fragte er mit unheimllchel
Stimme. „Sie haben Lord Ehampmy alfo entfern«
Sehr geschickt. Er wird nicht sogleich zurückkehrt"'
Nchmen fie dies!"

Er warf ihr ein zusammengefaltetes Billet zu; ^
warf es zornig zurück.

Er nahm e« auf und hielt e« ihr hin. indem ^
in befehlendem Tone sagte:

„Nehmen Sie es und lesen Sie. oder ich schwel'
daß ich hier bleibe, bl« der Lord zuri cklommt, und da^
werden wir das Duell ausfechten, zu welchem er w«^
aufforderte und vor welchem er, wie es fcheint, davo^
gelaufen ist. Sle wissen, daß ich die Waffe zu siN""
verstehe. Wollen Sie nun da« V.llel lesen?"

Laty Barbara streckte schweigend ihre band «"»'
Eftngham legte da« Billet yinein.
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eng als mvglich an die bestehende Gewerbeordnung an
und e« wurden all« jene Paragraph«, deren Wealassuna.
°dtt Modiftcatloll nicht durch den Zweck der R^isim,
geboten war, vollkommen unoelünderl in den Entwurf
aufgenommen.

Eine der wichtigsten und am dringendsten geforocr»
ten Reform vollzieht sich im neuen Entwuise durch die
A u f h e b u n g des Genossen schast Szw angeS.
^>e zur Hell bestehenden Genossenschaften, Gremien,
Innuncten lc. sollen als f r e i e Vereine forbestehen und
werden von den ihnen Übertragenen amtlichen Funclionen
tnthoben.

M i t dieser Neuerung im unzertrennlichen Zusam-
menhange tr i l l die Frage der f r e i e n A s s o c i a t i o n
° er A r b e i t n e h m e r in den Vordergrund. Vestehen
lchon zur Zeit in Oesterreich wirlhschaftllche Acbeiler-
greine, so darf wohl «»genommen werden, daß deren
Hohl und Gedeutung noch zunehmen werde; ja es muß
«n entwickeltes «fsociationswcsen der arbeitenden Klasse
lltradezu als wimschenswerlh bezeichnet werden, weil ge-
wlsst. im staatlichen und gesellschaftlichen Interesse noth-
w:nd!gt Einrichtungen, wie Kassenwesen, Lthrlmgswlsen
U- f. w., nach Wegfall des Zunftzwanges ohne Mltwi i lung
der tlrdelter sllblt nicht vollständig durchfühtbar erfchei-
nen. So gelvlß nun einelstlls die Regierung nicht be»
tufen ist, die Organisation des »rbeilelstandes in die
«gene Hand zu nehmen, ebenso gewiß ist es Ausgabe
der Regierung, die freie und selbstthätige Entw cklung
dieslr Organisation aufmertsam zu beodachten, entspre-
chend zu sürdern, in geoldnele bahnen zu lenken und
darin zu erhalten. Noch scheint der Zeitpunkt zu einem
dlreclen Ergreifen der Slaatevcrwaltung in die Ent-
Wicklung der Ärbeller.Nssocllllion in Oesterreich nicht ge-
kommen zu sein. Denn abgesehen von der gegemvärli.
gen EntwicklunzjSphast müssen nach Aufhebung dcS Ge<
nossenschllst«!zwc»l>«t« «lft wc.tcre Erfahrungen über den
künftigen EnlMcklung«gang ^ f „ ^ „ »ssociallon ge-
sammelt werden.

»ber es gebietet die Vtaatelluuh.lt, schon jehl den
Weg anzubahnen, welchen Gesetzgebung und Regierung
bandeln soll, um den tmpolleiinenden und im steliaen
llnwachsin begriffenen OlganiemuS als Olied in den
Staalslölper einzubezilhm. Der richtige Weg scheint
nun darin gefunden zu werden, daß den Arbeiter-Ver-
einen gegen dem, daß diese sich gewissen Nolmativ'Ne.
stimmungen unterwerfen, ein gewisses Maß von Rechten,
die ihnen nicht schon kraft der Vereinsgefetze zustehen,
vom Staate Übertragen werdr; daß diesen Vereinen
Iclner die Möglichkeit geboten werde, unter den vom
Staate vorzuzelchnenden Modalitäten aus ihrer Milie
Verbünde höherer Ordnung erwachsen zu sehen, denen
°«r befonbile, daß Gebiet der vollewirlhschasllichen
Hweckc gle.lchwohl nicht überschreitende Vesugnisse zur
'»cite stlmdtn.

Die «ussühlung dieser Grundsätze «ehört einer
lünjtlgtn Zt, l an und wild Gegenstand eines besonderen
^«ialg«jthts sein.
, «Uian erachtet jedoch, das O r u n b p r i n c i p selbst
' ^ " in der neuen Gewelbcorl» mng (tz ^9) feftftcUen
»" follen und llühlle hiefür eine Fassung, wllche hin-
Nchllich dtr Art und Weise der feinerzeiligen Ausführung
^n Weitesten Spielraum gewühlt.

Kagesnemgkeiten.
— (vom t a i f e r l i c h e n Hofe.) Ihre Majestät

dle K a i s e r i n und die durchlauchtigste Erzherzogin V a .

Sie zerriß da« Couvett und übelftog die wenigen
Hellen. Sle enthielten linfach die Einladung zu einem
Rendezvous >üc den folgenden Abend um elf Uhr an
°tr andern Seite des See« und drohten, wenn sie sich
bti»erte. mit dem Duell mit ihrem Galten.

Vaby Vabara zeltnitlerte das vll let in der Hand
""d bllllle entrüstet aus.

..Werden Sie kommen, Vatdaia?" fragte EWgham.
».Ich komme!" antworlcte ^aty lsarbara tonlos.

^ ^lftl'gham« Gesicht ütmftog ein Zug unheimllchel
liltuoe.

«Sie haben sich gut entschieden." sagte er. „Ver-
»ssiN Sie nicht — um els Uhr! Ich «erde die Minu«
"n M e n von jetzt bis dann, meine einzige Garbara!"

I n bltsem Augenblick höcte man Vord khampnly
iUlülllehltn und Elftngham ttitfernte sich schnell.

Der ^ord trug ein Glas voll Wasser, blieb aber
«>n ge Schrille von der Thür entfernt stehen und seine
^ l i rn vclftnsttlle sich. als er das gensler offen stehen
>ah und die Verlegenheit feiner Frau bemerkte.
^ . ..Ist jemand hier gewesen, «arbara?" fragte er
"ut spähenden »uzen.

Diese Worte rüttelten vady Varbar» aus ihter
^trüftunz ^ . sie erfchrack und diückie da« Papier
" i h r » Hand noH fester zusammen, war aber zugleich

«Uly bemüht, ihrem Gesicht den Ausdruck der Ruhe zu

. Der Lord s.hte da« Glas nieder und sprang ans
!!!« ^ ^ n , gerade zur richten Zeit, um Obllft
^lNngham in d«« Gebüsch schlüpfen zu sehen.

M i t «wem unbestimmten Schrei der Wuth stürzte
u hl«au und Esftnaham nach.

(yortsehun, solßl.)

l e r l e befinden sich, den in Wien eingetrosfenen Nachlichten'
zufolge, auf der Insel Wight wohlauf. Der dortige Auf.'
enthalt schwul aus den Gesundheitszustand der hohen Gäste
von so guter Wirkung zu sein, daß vorläufig die Zeit der
Vlllcklunfl noch gar nicht festgestellt wurde. Nach den bis«
herigen Diepcsilionen wild Se. Majestät der K a i s e r die
Kaiserin nach beendigter Kur abholen und die Reise nach'
llngland in strengstem Incognito unternehmen. — «Seit!
dier Tagen", so schreibt man dem „Neuen Frembenblalt" <
vom 7. d> aus Ischl, „campiert Kronprinz R u d o l f trotz der!
ungünstigsten Witterung auf dem Kranabelsattel und hui-!
dlgt dem Iagdvergnücrl». Er hat in zw?i Jagden drei
Hilfche erlegt; in Begleitung de» Kionplinzen desinben sich
Generalmajor valour und Freiherr v. Wall»»l,rchen. Se. >
Majeftäl der Kaiser wird am 17. d. hier erwartet."

— ( Z u r A c t i o n des Re ichslr i egsm i n i ,
fteriums.) Die ,Wiener Nbendpoft" fchreibt: ^GegenUber
veischiedenen Vlätlern, welche sich m llonjecluren Über die
Absichten und Pläne Sr. Excellenz des Reichslliegsminifws
ergingen, liitt die ,Oeftelr.,ungarische Wehrzeiluns," mit
einigen fachlichen Widerlegungen der vielseitig erhobene»
Zweifel in die Schranltn. D^ß die Veftimmungen der Ve»
fdldelunzsvorschlifl für das außellourliche Avancement bei«
nächsten Uesölderungsltlmine im November noch zur Aus»
fUhrung gelangen werden, lönne nicht mehr zweifelhaft er-
scheinen, nachdem das Reichslriegsministeriu« bereit« die
Einberufung jenel Ojsiciere velaulaßl hat, wtlche sich zu
den belieffenden Prüfungen gemeldet haben. Nuch die in
mehreren Vlältern zum Ausblucke gelangte Bclmulhung,
daß nunmehr in den Mililällxlduugsanftallen dle humani»
stischen Gegenstände von den Fachdlsciplinen völlig verdlängl
weiden sollen, scheine nicht zutreffend zu sein, da das Reichs»
lliegsministerium soeben e»st einen Eoncurs zur Neube»
fehung einer Professur der klassischen Philologie in der
Militärakademie zu Wiener-Neustadt ausgeschrieben hat.
Was die von mehreren Journalen verbreiteten Geiuchle
über die bedeutende Anzahl der zum Novembelleimin zu
befördernden Ossiciere betrifft, so könne bis zur Stunde
unmöglich jemand Genaues angeben. Jedenfalls aber sei zu
«wallen, daß Se. Excellenz der Herr Reichelriegsminister
in voller Wüldigung der Verhältnisse sicherlich bis an die
iiußelste Grenze des Möglichen gehen weide. — Die ,Tages-
presse" sagt bei Besprechung del oben angeführten VeitMt«
nisse, d« neue Ktiegsmwister weide feinen Ruhm wahllich
nicht in d« Ielfiöiung all de« Vtoßen suchen, was sein
Vorgang« geleistet. Da« genannte Vlatl ist Überzeugt, daß
eine Veseitigung einzelner Mängll des Systems de« Baron
Kühn möglich ist ohne die mmdcste Verletzung all del
vielen glänzenden Vortheile uud Erfolge teesrlben, welche
nach wie vor dem österreichischen Heere zur Zielde geleichen
werden."

— (Aerar ische L i e f e r u n g e n . ) Uebel die
Verhandlungen des Kl»egsmln»st»iums wegen d« VcNhei-
lung der ärarischen ^»tfelungen »itd der „Deutschen I l g . "
milgeiheilt: „Es wurden acht der hervorragendsten êoer«
Fadritanten zu einer Besprechung eingeladen, bci dcr feilen«
der Regierung F M ^ . Benedei als Vertreter funglcrt. Als
Kaulion verlangt die Regierung von dem Consortium für
die ^»eselung von Schuhen und ^edeoAueruftungegegen»
ständen eine Million Gulden. Das Eonsouium muß sich
im Falle eines Klieges verpflichten, binnen zehn Wochen
800.000 Paar Schuhe zu lief«». Dasür weiden ade«
auch die entsprechenden Preise feilen« der Kriegsveiwaltung
bewilligt."

— ( I n t e r n a t i o n a l e r V e l r e i d « . und
S a a l e n m a r l l in W i e n . ) Einen besonderen Reiz
gewinnt der die«jährige internationale Getreide» und Saa»
lenmarll in Wien durch den Umstand, daß neue« Oelreide
au« den verschiedenen Product>cn«gedielen unter Angabe
der Provenienz und der Fiima de« Einsenders zut Ef-
position gelangen wird. Jedem Theilmhmei de« Saaten»
wallte« steht e« frei, in d«s« We,sc Muster im Gewichte
von je 2 Psund auezustellen, de» flemben Besucher ist
damit Gelegenheil geboten, d« für ihn paffende Qualität
auszuwählen; aus dem Katalog e«sieht er, wclche Firma
in dir Vage ist. die Ware zu liefern, und «it be« am
Saalenmarlle anwesenden Vertreter derselben lann er,
wenn die Vcthällnisse einem Geschäftsabschlüsse günstig
sind, sosort in Beziehung treten. I n dieser Welse weiden
viele Verbindungen, dic sonst wegen Mangel an Insorma»
lion übn die Bezugsquelle umerbleiben müßten, e«mög-
licht werden.

— ( D a s « r i l l p a r z e r s e f t ) , welches in Vlömer«
bad, am Ib. d. M . stallfindel, wirb sich wahrhaft glvh»
artig gestallen. Nußer de« Männergesangsverem von EM»
Hal auch die Feuerwehr von Tilfsei ihre Muwnlung sleunb,
lichft zugesagt, kus ^a i bach , Agra«, Eill i, Ma,bulg
und Graz steht ein zahlreicher Äcsuch in Aussicht und dle
Aliftolialie von den benachbarten Schlösse,« und Villen
dürfte gleichfalls ihr Eonlingenl zu dem Feste stellen. Der
Schriflstellerverein „Grillparzel" hat, wie die „Gr. Tqpft."
berichte», bei ber Betiiebsdnection der SuovahngeseUschllfl
dahin gewirkt, daß an den Festlagen in der Sta»»on Römer-
bad fUr einen genügenden Wagenpark Sorge getragen weide
und hat vom Herrn Director I . Pretzner die freundliche
gusicherung erhallen, es werde feilen« bei Gesellschaft da«
möglichste sUr Vequemlichleit der p. l . Feftbesucher veran.
laßt werden. Die Vadc-Inhabung von Rome, bad und de,
b,ation«chef bafelbft machen bezüglich der Dccorierung und
de« festlichen Empfange«, bei d,m sich die Iheilnehmer au«
den Oljen an der Bahn an die wiener Gäste anschließen
wnden, die entsprechenden Vorbereitungen.

— ( V e « g v a u b e t r l e b i « J a h r e 1673 . ) I n
Oesterreich wurden — Salz an«geno»«en - i » Jahre
1873 producicrl: 1591 genluer Golderz, 114,685 ^jenl.
ner Silbererz, 438,103 Zentner Quecksilbererz. 134,061
gentner Kupfererz, 18.579,2bli Zentner Eifenerz, 103,103
Zentner Bleierz, 8074 7 Zentner Nickel, und Koballerz,
261.482 Zentner Zinlerz, 1b,000 Zentner Zinnerz, 133 4
gentner Wlsmulherz, 1542 Zentner Amimonerz, 522b
genlner Ursenilcrz, 151 8 Zentner Uranerz, 1552 gentner
Wolsramcrz. 278.430 gentner SchwefeMe«. 2200 Zentner
Ehromerz, 56,453 genlner Braunstein, 2 131,026 Zentner
Alaun und VllriolsHiefer. 9287 Zentner Vergöl, 544,592
Zentner Graphtt, 5480 Zentner Asphalt, 103.266,170
Zentner Braunkohlen, 80.123,472 Zentner Steinkohlen.

— ( S ä n g e r f e f t i n München.) N» 8. d.
begann bei günstiger Witterung der Einzug ber Sänger
in die reich beflaggte prächtig oecorierle Stadt. Da»
Menschengewühl war großartig. Die Sänger zogen »t l
Musil und wehenden Fahnen. Abends jedoch, bei de»
Eintreffen ber Oefterrelcher, ei hob sich ein Gewitter »nd
Rege», der erst spät nachließ. I m Olaspalaft fand die
offlclelle Begrüßung der Fchgäfte, die Uebergabe der B«n-
desfahnen unt> dann eine Süngerlneipt stall.

— ( D e r i n t e r n a l »onal e Apo lhe ler»<!on«
greß) findel a« 13. August m Petersburg statt, «l»
Deleglerle für Oesterreich inlervenieren die Herren Nnlon
Schürer v. Waldhei«, Apoihelel in Wlen, Vorstand be«
wiener Npolheler-Glemium« und Director de« llUge«ewe»
österreichischen «pocheler Vereine« ; Dr. Richard Godefrvv,
Vorstand de« Ihemlschen ^aboralolium« der pharwazemi»
schen Schule in W»en, und Josef Diltrich, »polheler
in Prag.

Locales.
N i e r f t u d i e n .

(Fortletznn,.)

^ ' t rur iu iäi^i^icu.
Die Nu«schüllelungen vom Adjnbe diefer Fächle ß/»be»

fast gar leme Rückstände, namentlich nichl«, wa« ons den
Blllerftoff dnfelben, o« Eelrarsäure, geoeulel halle.

I 5 r ) ' l l , r ä e 2 ^ « l l l a u l i u m .
Der Rückstand vom Petroleum war gering und nichl

bitler.
Del Rückstand von Benzin war ziemlich reichlich,

grün, amoiph, bitterlich, sajl vollständig löslich in Aether,
ourch Gerbsäure sällbar, Schwefel säure färdte ihn braun,
ebenso Molybdänschwescliäule. I n Salzsäure 10«« er sich
mil grünlicher Farbe, in der Wür«e wurde die i?öj»ng
braun und lrübe.

Der Rückstand von Chloroform war bedeutend, gelb,
amorph, sehr bmer, leicht löslich in Weingeist von 96 Perz.,
auch glvßemhell« in Aether, der löbliche Theil gab » t l
Getbsciuie emen we,ßcn Nlcdclschlag uno redullerle a«»o-
nialalilche Silbellö>ung. Vieaclwn » i l Salzsä«« wie oben.

D t t p d l l v N « x s l o u m .
Dcr Rückstand vom Pel» oleum belrug sehr werug,

schmeck« lnchl dliur uno willic aus der Haul mchl reizend.
Der Rückstand von» Benzin war gering, gtü», i«

seinen N^detu llv>tal1ls»cll, bliler, unlöslich in Aelher,
wurde »lt Kalilauge gelb, leim Erwärmen branu, »t l
Balyiw^ssel dei» Erwärmen dunkler »nd llübe. Eisen»
chlorid gab lelne Reaction.

Del Ruchlanb von Chloiofol« wal ziemlich bebe«<
lend, gelb, a»o,ph. nicht biller. Aus der ^ u n g w Benzt«
durch lalle« VeidUufteu sich llvft°llmifch fcheidend. MU
lAerbsäure we«he Fällung, Ubllgen« wie Benzin.

<» ci^ t i u u u .
V o « Petroleum blieb saft gar lew Rückstand.
Der Vlücksland vom Benzin war ziemlich bedeutend,

g»ün, amorph, entschieden bill«, in Aether löblich, Veihal-
len zu Kalilauge, Balylwasser und Eisenchlorlb wle bei
Daphne Mezereum. Mi t Schweselfäme braune Kälb«ng.
Gelbsäure gab leine FäUung.

Der Ruckstand vom ElMoform ziemkch bedeulend,
gelb, amorph, blltler, in «elher lheilweise löslich. Mt t
«Klidsäule leine Fällung. M i l Schwefelsäure nichl« be-
sondere«, mil Mo.vdHcmschweselsäure ansang« braune, dann
schwarze Färbung. Sulpelelsaure von 142 lb«le » l l roth»
drauner Farbe.

Außti den genanulen billeren Slofte» sind von solche»,
welche zur Fälschung be« Bier«» dienen, d»rch Dlage«»do»N
nach feiner llktlhode noch folgende einnllell wo,den.

Milcht allall)!olsche: Pilrlnjünle, Salmn, Eowcvnlhi«,
Plllolrzln, Ellpsicin.

Allalo»0l>che: Snychnw, »lropin, hpc»«cl)H»i«, Opi»»-
allalvioe.

Meine dessalisigen Veobachtungen, reducieren sich a»s
die <ioloq«lnlen und die KollelSlölner.

Das Colocpnll>ln sand tch «n der Vei»isch»ng eines
«uszugc« von ' / , Grm. Lolvqulnlen zu einer hasche Bier.
Weniger nachz»w«»len »vchle jevoch nichl gelingen.

Au« ein« Flasche Bler, welcher em Auszug von 10
Gr» Kollel«li)rl,«n in zwei Glas Wasser zugesetzt war,
gelang e«, l « «üclftande KlvftaUe von PilrolvlM z« «»
hallen.

Um die von mir und von Draaendorft erzielten Ne-
fullale Uberstchllichn zu «achen, lege ichst« h«« in einn Ta-
belle geordnet vor
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^. « » « s c h l l t t e l n au« s a u r e r L ö s u n g .

I. Rückstand vom Pettoleu«ä,her.
1. lllyftallmisch, geblich, schwer siUchug. Die Lüs»mg

bleibt gelb, Cy^nlaliu» und Kalilauge färben bei» Er«
»ür»en blutroch. Färbt Vanmwolle gelb. Pikrinsäure.

2. Unlvrpt), «e»ß, scharf schmeckend und hautrblhend.

I I . Rückstand vom Benzin.
1. «lyftallmisck.

») Riecht bitter, durch Kalilauge pulpnrrolh werdend.

d) Vil ler, durch Kalilauge gelb und beim Erwärmen
braun werdend, vap lmiu .

2. «morph.
») Schwefelsäure färbt rolhbraun. Gerbsäure sällt.

^U238iiu.
b) Vl i t verdünnter Schwefelsäure erhitzt Geruch de«

Menianchols mit Tlübung der Flüssigleit und Aus»
scheidung öliger TropftN N e u ^ l M i n .

o) Schwefelsäure särble blutrrlh, später bllluurolh,
S^zläure lti«t grünlich, nach Erwärmung braun,
trübe und scheidet ölige Tropfen aus, Onicin.

ä) Schwefelsäure löst braun, späler violeltblau, ebenso
Molybdäuschweselsäure. .VdsiiUlmu.

e) Schwefelsäure lost hochrolh, Molybdänschweselsäure
schön lnjchrolh. die Verbsäure fällt gelbweiß.

«.'oloc) ntk in.
f) Schwefelsäure färbt braun. Salzsäure löst grünlich,

bei» Erwärmen wird die Flüsslqleit braun, trübe.
L lMroceu tau r i l l ?

z) Schwefelsäure färbt rein blaun, ttal-.lauge färbt
gelb, bei dem Erwärmen traun. Verbsäure füllt
nicht. Salpetersäure vrn 1 42 färbt roch.

Osl l t iaubit ter?
(»nherde» eventuell «in Nest de« Eapsicins.)

(Schluß t»l«t.j

— ( L e h r e r b i l d u n g s a n f t a l t i n La ibach . )
I n die erste Klasse lralen am Veginn des Schuljahres
1874 20 Zöglinge e in ; bis zu» Schlüsse des Jahres ver.
blieben 19, 18 steigen aus und einer wurde «probiert.
Von d<n a» Beginn des Schuljahres 1874 eingetretenen
b Zöglingen der z w e i t e n Klosse steigen sämmllich ver>
bludene 4 Zöglinge auf. I n die d r i l l e Klasse lralen 10
ei»; 9 unterzogen sich der Malurilälsprüfung und wurden
al« „reis" befunden.

— (Ve f t l ege l sch iebenzu humanen Zwecken)
Die Buchdrucker m Laidach arraugieren zum Vortheile ihrer
Kcanlen» und Invallteul^sse im Gasthaus« „zum Stern"
in der Zeit vom I b . bis 30. August ein Veftlegelschieben
» i t folgenden recht ansehnlichen «eftcr,: 1. Vest b l. Münz.
b«calen, 2. B. 3 l. Munzducaten, 3. B. 2 t. Munzducalen.
4. B. 8 Srlbergulden, 5 B. 6 Silbeigulten, 6. B. 4 S i l .
bergulden, 7. O. em Iufgewmnftftilck. Fleunden der Kegel-
bahn öffnen sich dle Schraulen, ihre Kunst zu zeigen und
als 5!chn die „goldene" beziehnngSwelse ^silberne" Vraul
in Veftalt von Ducalen oder Sllbergulden heimzuführen.
Der edle, humane Zweck — einem Unterftützungsfonbe
kräftig unter die Arme zu greisen — wöge ein starler
Viagnet sew, der recht d«le Verehrer des K-gllspiele« in
d»e wllthllchen Hallen des Gasthauses „zum Stern" anzieht.

— ( O f f i z i e r e i n C l v i l l l e i d u n g . ) Die wiener
Waller erwähnen eine Refervalverordnung, woruach dem ge»
sa«»len Oifizl«r«corp« die erfreuliche MiltheUung gemacht
««rde, daß auch jenen Herren Ojfizieren, welche nichl allein
allzett penstooierl, sundern dlos nnt „Warlegebühr" beurlaubt
«erben, da« Tragen von Eioillleidern gestalt» ist.

— (Ung lücks f ä l l e . ) Gestern rvlwittag« stürzte
ein bei de» zunächst I>e« Hotels ..zur Stadt Wien" au«,
zuführenden Neubau » i l de« Wechsel der Hölzer befchäf-
ligter Zlmmermann vom hohen DaHftuhle rucklmgs in den
Ho^ ^mat>, oeließ« sich fchwer »ud wuroe /ofo«i in das
slo^Z/'l/al /ransf'ostl/r/. — Der Ka./^rdei/er «loi« I e l o «
d^ca » » Ie^vVlom, Bezu^ Bo^»l l l , 23 ) H « l»^, Ke-
l«vi f t , ging m der Nacht vo» :i0. aus den 31 . v. M . ,
nachve» er in Gesellschaft seiner Genossen im Gasthaus«
de« Eeorg Hegar in Pelelin ein hutzele« Quantum Wein
Httrunlen halte, aus den Heuboden d«« Barl l ^ele in Pe<

telin, Vezirl Ndelsberg, schlief dort ein und stllrzte vo«
Voden in einer Höhe von drel Klaftern fo unglücklich
herab, daß er sogleich todt blul».

— ( Z u m U n g l U c k s f a l l e i n der La ibach . )
Der bei« Pferdeschwemmen am 8. d. veruuglückle und bel»
Fleischhauer Lorenz Kopac bedienstel gewesene 28jährige
Knecht Johann Parlel lonnte, obgleich mehrere Soldaten
den Verunglückten suchten, nicht aufgefunden werden.

— ( V e z i r l s l e h r e r c o n f e r e n z ) Die Lehrer de«
Bezirk« Gurlfeld werden sich 2» i . j . August in Nassenfuh
oerfammeln, um über die Plo^ramwpunüe tcr Landes-
lehrerconfereuz eine Besprechung abzuhalten. Bei dieser Ge>
legenheit wird der Bezirlsschulinspeclor einen Vorlrag Über
„Oesichtswahrnehmungen", verbunden » i l Dewonftrationen,
halten, und das Sängerquarlelt sich zum erstenmal pro»
ducieren.

— ( D e r en tw ichene B a n l n o t e n f ä l s c h e r
P r e l e S n t l ) wurde in der Nacht vom 9. auf den 10. d.
in seinen Sliafort — Festung Nrad — zurückescortiert.

— ( F u r T u r n e r . ) Für das Kre^turnfest ln G r a z
wurde nachstehende« Programm feftges^ ^ Am 14. August
abend« und Ib . August morgen« : Empfang der FeftMe.
Abgabe der Fahnen am Südbahnhofe. Samstag den löten
iluguft vormittag« halb 10 Uhr: Ausstellung der Fest,
theilnehmer am Festzuge in der Lastenftraße am Südbahn-
hofe vor Schreiner's Vierhalle. Festzug in die Stadt nach
dem Hauplplah?. Daselbst Vufftellung. Veglüßung durch
den Bürgermeister. Abgate der Fahnen am Etadlhause.
Mittagessen nach Belietm. Nachmittags 2 Uhr : Zusammen,
lunft de« Beuitheilung«'Au«schuss.e im Gemeindcralhssaale.
Nachmittag« 3 Uhr: Abholung der Zahnen vom Stadt«
hause. Pilntt halb 4 Uhr : Versammlung und Aufstellung
der Turner bei der landschaftlich,'« Turnhalle in der Iahn«
gasse und Abmatsch nach dem Schaulurnplatz in der Schu.
bertgasse. Schauturnen. Abends halb 9 Uhr: Feftlneipe in
der puntigamer Vierhalle. Sonnlag den 16 August mor-
gens 7 Uhr: Wetlurnen. Vorführung von kchullurnltbungen
de« wiener ersten Turnvereine« am Ncck und Pferd. Mit«
lag« 12 Uhr- Vorbesprechung der Abgeordneten sür den
Kleisturntag im Gemeinderalhssaale. Nachmittags halb 3 Uhr:
Geweinschaslllches Mittagmahl. (Theilnehmer an diesem ge-
meinschaftlichen Mllagmahl splr Ccuvert 2 ft,, höchstens
2 fl. b 0 l r . ohne Gettänl.j wollen sich längstens bi? 12ten
August bei dcm Vororlsausschusse melden). Abend«: Fest
a« Hilwtelch Monlag den 17. August, morgens 7 Uhr:
Gesellige Zufammenlunst am Echloßbcrg. Vormittags 9 Uhr:
Kreisturnlüg in der ̂ andfiute des Landhauses. FÜr die am
Kleislulnl.^e nichl Velheiliglen werben an dlese« T^g«
vom fteiermärl^schen Gebilgsoereine verschiedene Nusftüze,
wenn möglich eine Nlpenparlie, veranstaltet.

— ( W a l d V e r w ü s t u n g ) Da« lücksichtslrfe Ver-
fahren der bäuerlichen Walüdlsiher iu dcr nachbarlichen
Sleiermarl bei Behandlung ihrer Waldungen, da« unbe,
dachte Verstümmeln der Baumstämme behuf« der Streu»
gewinnung, dc>? Ausbrennen der Slawmwmzeln, der über»
mäßige Adlrieb der Waldungen unter gänzlicher Vernach«
lässlgung jedweder Wiederaussorftung abgeftockler Waldflächen,
foreerlen die fteiermärlischen Behörden auf, gegen den dro«
henden Ruin der Waldungen einzuschreiten und mil em,
pfindlichen Strafen vorzugehen. Die üble Waldwirlhschafl
herrscht leider auch in g r ö ß e r e n Waldcompieim, unbe«
lümmelt über die Frage der Deckung de« eigenen Holz.
bedarfe« in kommenden Zeiten. Die fteilr«ärllfchen Be-
hörden, namentlich an den Grenzen Krain«, machen mit Ve.
rusung auf da« Forstgesch in erster Linie die Gemeinde«
Vorstände für die Ueberwachung der Bestimmungen de« Forst»
geseye« veranlworllich.

— ( . .Neue I l l u s t r i e r t e Z e i t u n g " Nr. 32)
emhäll: I l l u s t r a t i o n e n : Statlhalter Baron Pino. — ^
Salzburg. — Die Umgebung von Waidhofen an der
Ybb5. — Ein Gla« Wein. — Rebhühner. — Sano!
T/cune,a»i. — T e x / e . Wiener Wochenchro^s. — j

rexth. — Nedr>u1)ver. — ^ano Tsounetami. — Der j
Waijenvater. Eiue Do,fglschichle von M . V. P i l c z . <
(Echlutz.) — Auf Irrwegen. Oliglnal-Noman von Ernst
von Waldow. (For l jyung) — Salzburg. — Die Frauen
in Schweden. Slizz« von N. M . Kapri. — Ein Gla»'

Wein. — Kleine Chronik. — Schach. — Correspondenz'
Kasten.

— ( H a u p t v e r h a n d l u u g e u b e i m l. l . L a n -
de«ge richte l n La ibach . j Am 14. August: Pettr
Oralem: schwere lörperl. Beschädigung; Martin Dobre:
Majestälsbeleidigung und Religionsfiörung; Matthäus
Ienlo: öffenll. Gewaltthätigkeit; Franzisla Perlo: Dieb-
stahl. — Am 19. «uguft:' Gregor Hafner, Iofef Vlzjal,
Agnes Paullc: fchwere lörperl. Beschädigung.

Neueste Post.
R o m . 10. August. Acht 2h«fS der Inlllnationalt

wurdtn ln Rom vtlhaftet. weitere llfelhaftungtl, stehen
<n Florenz und anderwält« bevor. Die falsierten Pa<
plt« liefeittn den Gewtis einer vorglschrillentn Ossta>
nisation dlr Internationale, Dic Stildte in dtr Ro^
magna find volllommll'. ruhig. Die Landbewohner Hal-
fm btl der Verhaftung der Vande bei Imola mit.

P a r i s , 10. «uaust. Dle „Unlon" Mlldct: Sil<
rano not'ficierte den Mächten dic Absicht, bcn canlabll»
schln Golf ln Vlo.abtzustailb zu verfthcn. DaS bri»
tische Cabinet trwibtlte, ls würde hierauf die CarlistlN
al« tine lriegführtnde Macht aneitennln.

Oelrsiaphllsser W-chse'rur»
nom 10. August

l>npier,Nenl, 711i5. - «llbtl.NfUi^ 7475. — 1»60e«
sla^e.^lllli??:' 10« 7^. - «Hul-Allen 974 älcd<!.Hctia>
243 75 <- V?ndc^ lOsj bö - ^ I ' ^ r ' . ' l - ^ , k f M ' 1 : ^ r«
co<,»«. — Wapol^ned'« 87f»'/,.

W i e n . l0. August, 2 Uhr. Schluhcolnsl: Lrcb l !c1^ - ,
Nnglo 154 5s), Nnlon 1ii4 75, Francobanl 52 , Hllndelsvant
7«5,<>, Vcrciu«ballll9 25, Hypolhelarrenlellbant l< j—. allgemcwe
Vllugescllschaft 59 l 0 , Wiener Vaulianl 6 6 - , Uniol.dllnl ^ 5 , - ,
Wech«lcrbllllbaill 15 , Vrigitteuaucr - , Ataatsbahn Ul«50,
Lombarden 1 3 ^ 5 . Eommunallose —. Fest,

Angekommene Fremde.
1 Am 10. «lllgust.

» » » « > » t » ^ t ^T '««n . WeiSz. Veamie. 0. Mojsiso^ce,
Architell, Pasch?!,, Fabsicaul, Llwilus, Kc»»fm., nud v. Winni,
l, l. Oberstlieutcualtt, Nie,,. — Detela. l.'ack. - Mmach,
Plivaticr, Fiume. — Vacharach, Kausm, Mllilchen. Iu«'-
schctvitsch, OderstellcrInspectorsssalliu mit Tochter, «Brabisca.

- Varou du Mo»!, t. l. Obersts Gvaz,
^ l l » < « > U > « s » n » . Plevan m,t Familie, I»n«bllicl — Stau-
! dacher, l. l. Professor und Ehrendomherr, Hoffmann, l. l, Oym
! »asialdirector. ,,„d Rauch. Olclfinauzialh. Trieft, - Wusse.

Weisenberg. - Reiner mit Familie, Nemvirlh lind Lill, l. l.
Hauptleule. Wien, - Magolic, Pfarrer, S l . Lamprechl. —
Dr. Mighctli. Handrlom., Gdrz. — Zigler. Sluttaarl. -
- Millautz Amiette, Uildau - Filipp und Fachini, Pttona-

»>»««> « , , ^ « . , , « . Austerlitz, .«aufm,, Nn». Vroda. l. l.
P°ll,cnalh. Wien. - . Schneider, Lehrer. OlmUlz. Hoier"'

, Poslbcamll, Vruck a. d. M. Rupert, l. l. Mn.isttrialbeo«»"'
Wien. — Sluzin, Privaticr. Hlagmsurl, — Kllloly. .ffau!>N>
Warasbin. — Tomsiö, Ill.Fsistriz.

!?>«»>,>'«>». Vrubermann, l. l. Oberstlieutenant, ssrau Metliiel.
Private, und Olarlechini, Infpcctor. Trieft. — Fit, sah»
amiehtr, Sissel, Wldermann. Konsul. Tram, — Thu"'
Maschinist. Wir» — Podjed. Privatier. Kram urg.

l««»l55l««>>,«»>' «U»s. Spiegelfeld, Marburg, — Leuschncr.
Van.Ilisprctol-, Wl>,u.

l^»««««' v » « «»5»»^55»>l5»,. Masin. Lehrer, l<rlinn. -^
sthaß, Oberlicutrnant. Wien.

M««»»'»,««,»'«^. hleischmann mit Gemalin, haudelem., VaM»
berg.

Lottoziehungen vom 5. August.
W i e n : 3 l 5 45) 60 43.
G r a z : 5,0 60 82 33 44.

z l j O jj i n D
<!U.Vl, 734„« l Ilj.» n>wt»M Nebet

) U» , Nb. 134 , . ^ 4 - ^ , W. schwach sternenhell
Morglnnebel. Tag«libtr Sonnenschein mi/ Hau/snwol/"''

Abend« gan, heiter. Mhl. Häufiqe Stelnschuuppcnsalle (Laurl«'
^lusstrom> Das Tageemillel d« Wälme ^ l ü 2 ' . um < "
unlir dem Normale.

^ N , ^ s p l ^ ^ i < ^ s 3 ^ " " - 8 «ugust Der flüssige Geldstand trug be, zur Vclebung dc« Ber «hl«, welcher sich uamenll.ch bcim Ueginne der Mitta««b°rse auf eine aröne« »n.at,l ^ n
« v v r s e v c r z l D l . E^^en tlstreclle. Von Vanlpapleren standen d« Ncncn der Pcl t^r«. . der Um°n- M'd d« Handettbanf ,m Vorgrunde dt« O.schäs.r«. Von N a b n w e r t b ^ ^ ^
der« pardubttzer «ctien begehrt, bezüglich welcher die Arbitrage als Kiluferm auftrat. P.Plerrenle wurde vorzugsweise per Ultimo gehandelt «,»'"i>i,rn waren v î

«>i« ) «.^.. l - 71 ,0 7, „1
Ftbl»«.) " " " < 7^90 71 1<

r,,^ I»ils 3b4— iiv? -
1i<^ 9» 7b 9i>2b

. I860 !^7 - Vi? t>>
, 18S0 ,n 100 fi. . . N l - N I bO
" IßO4 234 - 1Ü4 ii5

HemHnen-Psandblitft . . . 1 ^ - - 1^8 bO
Prämrenaulchw der Stadl «ten 100 bO I^ i - -

W«u»»u.Nt,ulltrung«.L»le . . ^ — !»7 5c>
U», «i1«»b«<,n.«ni. . V7b<) d??b
Nu«. Pra»l«u.»ul 8KbO »4

A«N«, , , , »«»»e».
^ , . , «»lb V «
«r, la.V»l l l . . . . 15450 i5s»_
V»ntv««w . . . . . 98— 9 4 -
V«dUltltdu«usiM: , . ^ _ _ _ ^ _
«ntztt«««« . , l . . , ,«H1b0«4H7b

«reditanfiall. nngar. . . 32l 2b 22, 75
Tef°stttnd»nl . 146- 1 4 8 -
««cl,mpltlmftal» . . . . 905-— 810 —
ßruuc«.B«,ut . 62 - 62 25
H«löel«banl . . . . . . 77 — 77 50
Halionalbanl 973 — 97b -
Oestnr allg V^nl . , . . d 4 - t>5 —
Oefterr. V»nt,tj<»j4«ft . . . 1W— 19».-
U»,a»daut . . . . . 1»s 7b 124
« t ^ n e i « n ! «a-— 20 25
«erlehr«be.2l 106' K)? —

««»He».
»eld Wu^t

l l f l ld 'Vshn 142 50 14»
»erl.Ln°»«z«B»tjv . . . . «4525 24575
l»,n»u«»«npfsch,ff.«Gesellschaft bli4 — 5 5 6 - .
«llsabtll,.»chb«in . . . . 2^3 50 W4 b0
«Ujabellj.lv^u lz.'N,.Vn»»tlsf,

Strecke) - - — —
fferbiNWd»«^?^. tz, . . . 1 9 9 2 - 1 9 9 7 -
',v»Ui'3«ltp«^ °5N . , . 1 9 3 — 1 9 4 -
iie»d.,«zm:.«3»ss^V«h,. . . 145b0 14«i-
i«.-yd^tl:2!4 464 467 -
0«<«««. « l « K » ^ k « i , , , , 1V4 bO 16b -

> «elo ll»ar.
«ÄSHlft.Vstzu 15« 50 154
^»atsb^n I N - 818--
ENbbah, 1 l i5 . . II5>bO
tyeig.lvahn . 222 50 22» —
U«««r,sche «°rd°ftt«h» . . 115 50 116 —
l'_^r,scht 0ftl,<Hu . . . . b) b0 52 .
t L«Vc>,.G<zcu1ch 158 . I«0 -

»««tch<s«Ufch«fte«.
»ll«. ilftl«. ««»»es«llsch«ft . . 60 2?» V0-50
Wl.u« «««es ellschaft. . . . 6« 50 b<i7.̂

« , « n . »ste«. V«be»«ebit . . 94 95 —
dtv. t» 8V H»hre» 87 litt

»«tt«UHlb«»l «. « 9345 9355
U»z. Voden^5d<t 85k>0 8575

«lis,beth,«. 1. »w — - 9b
Ferb..«ordd. « 104 90 105 30
M«uz.I«stvh.V 102 «0 10240
»»l. ««l,snb»lz.V.. l . » « . . - -106 50
Vesten. «,rd»l f i .« 96 — 96 f^
e! ib»zl ! l ,n . . . ' . . U0L0 «070
« t « « t « t z « H « . . . . , lös 1 3 9 -

«eld « « "
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